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n beögleihen Pringeßhen einen Kreuzer mit dem Bildnis feines Seren Taterd 
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nöberg ffatt-ehaht Faben; aber 


Der Epronift meint, „daß fih im dieler Höhe 
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Er Hammte wahrſcheinlich aus der Zeiſel mühle zu Gmünd und hieß deshalb 
nr der Zeifelmüllers Haterle. Unſere Gegend murde zwar bis 1624 vom 
trieg ziemlich verſchont; aber Migwads und Hungerbnot braten großes 
Giend namentlich über die Landbevölterung. Im Sahr 1622 galt ein 6piän- 
Siner Lalb Brot 1 Gulden, die Maß Wein 2 Gulden, ein Simri Salz, Erbiß 


nder Habermehl 8 Öulden, 1 Pfund Schmalz oder Lichter 1 Gulden 20 Kreuzen. 
Das waren nad) dem damaligen Geldwert ſolch ungeheure Summen, daß nur I 
noch die Wohlhadenditen Tie bezahlen fonnten.— mem fie ums Geld über I 


Haupt noch etwas belamen. Nicht felten pielten die finder —wie der Chroniit 


zeldet — mit Kleingeld auf der &traße; denn man konnte mit ihm nichts 


mehr anfangen. (er erinnert fih da nicht am die Zuſtande bet der legten I 


Geldentwertung!) Bon 1624 ab erjheinen in unjerer Gegend Kriegsvölker. 
Sm felben Zahr noch wurde in Sherbettringen der Bürger Georg Kochner 


von Soldaten erſchoſen. Pfarrer Hennenberger flüchtete ofters nach Gmünd, 
Es ijt leicht einzuiehen, daß gerade in jenen unduldjamen Zeiten die fall, 


Jaͤhr 1626, Am 17, 18, und 20. Mai error alle, was grünie und blühte. 


Vom 8. Juni bis 10. Auauft reonete es ununterbroden. Das Korn £onnte | 
niemand genießen. Um 22. Juli war ber Wind jo ghreckuch DaB viele Bäume | 
geichligt und aus der Erde gerifien wurden. Die Hungergnot wurde fo grob | 
daß nach den Worten der Piarralten „gar viele, die fi bisher mit ihrer 


Handarbeit redlich ernährt hatten, num betteln mußten, und Die fich deſſen 
ſchaämten, Sungers itarhen. Andere ſuchten ihr Leben mit Gras, Diiteln, I 
Melden njw. su erhalten, bis Die Ernte fam“, Dazu famen noch) die Hexen | 
prozefie, die in jener Zeit gerade in Gmünd und Umgebung schrecklich mwüteten. | 


18 die Bedrücdung durch bie Ariegönölter immer heftiger wurde, Flüchteten | 


Parrer von dent feindlichen Heer, das größtenteils aus Proteſtanten beſtand 
am meilten au feiden hatten, Sn Gmünd ind Hennenberger in feinem | 
Kaplaneihaus zu El. Theobold Unterfommen; Senn die Supläne zu St | 
Theobold Galſchlich St. Sebaldus — auf dem Reuplah gegenüber dem jebtgen 4 
Spritzenhaus) waren zugleich Pfarrherren zu Oberbettringen. Die Kinder I 
von Oberbettringen wurden zur Taufe nad Gmünd gebradt und wahrihein: | 
fi in der Theobeldßfapelle aetauit. Zu aller Kriegsnot kam das ſchlechte 


( 


die Oberbettringer, gemäß einer begründeten Sage, nad) Kipfendorf bet Stein | 


itarb 1685. In der Theoboldskapelle befand ih no 1810 auf der Evpange⸗ 


lienſeite jeine Totentafel. Er iſt der erſte Pfarrer, der fich in Oberbettringen] 


durch Stiftung eines Yahrtags ein danerndes Andenken gefichert Hat. 


Auf Hennenberger folgte Pfarrer Emer aus Gmünd, der feinem Vor 


anger ſchon häufig ausgeholfen Hatte, Er führte die Kirchenbücher noch DU 


zum 7. Auguſt 1639. Dann hören bis zum 27, Mat. 1657 alle Einträge an 
betrubten Zeit entweder je! 


Heim am Aalbuch umd verbargen. fich mit ihrer Habe in den dichten Wäldern | 
Sie Selder blieben indeß unangebaut, und die armen Hütten gingen größten | 
eils in Flammen auf. Anh aus anderen Orten der Umgebung iollen De | 
Rente in die Wälder geflüchtet jein, Zu Beuren bei Heubad wurde jo eine} 
Waldkolonie einmal dur) das Geſchrei eines Hahns verraten, worauf feind⸗ 
liche Soldaten die Flüchtlinge rein ausplünderten. Pfarrer Sennenbergen 
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wenige oder gar keine Meuſchen zu Bettringen aufgehalten hätten, Enimeder 
ſeien fie geflücdhtel oder dur Krieg, Hunger, Teurung und Belt ums Leben 
seflommen‘ Ganz unmöglich it diefe Meinung nidt; denn gerade 1634 
I SHladt bei Nördlingen) und die folgenden Fahre hatte die Gmünder Ge- 
gend am meiften unter den Schreden des Sirieges zu leiden. Den Bauern 
wurden duch die Soldaten jüntlihe Pierde weggenommen, und die Yelder 
blieben meitens brach liegen. Zudem Fam die Peit, welche in ganz Schwaben 
— ſchrecklich hauſte. Die Teurung wurde jo groß, daß die Leute Eicheln mahlen 
deßen, um daraus Brot zu baden. Mehlſtaub und Kleie famen nicht mehr 
F auf den Tiſch des armen Mannes; denn fie weren zu feier. Reieln uud 
Schnecken ſuchte man allerorten, | Wenn einem Soldaten das Pjerd fiel, jo 
= ihlugen fi) die Leute um das Fleiſch Hunde und Katzen waren. nirgends 
Se mehr fiher. Der Wein aber war Bralel. Zu jener Zeit mag es gemeien 
1 ein, dab au Bettringen noch ganze 174 ae den ſonntäglichen Gnttesdienit 
BE anablen. | 
1 Slarrer Emer ſtarb 1657. Er Bat alfo noch den Weftfäliichen Srieben (1648) 
lebt. Seine Pfarrei aber war auf wenige Seelen zuſammengeſchmolzen. 


| Die Bauern waren verwildert, Die Häufer zum Teil niedergebrannt. Die 
4 Aecker lagen größtenteils brach. Auf Pfarrer Emer folgte Petrus Winandi 
I aus Gmünd. Unter ihm bevölferte fi der Ort wieder langſam. Wie gruß 
I der Menſchenmangel war, erhellt daraus, daß aus den vericiedeniten Ge- 
F acnden Zuwanderer willig aufgenommen wurden. Wenn Bettringen aud) 
4 mie noch einen anjehnliden Reſt feiner eingefeflenen Bevölkerung in die 
a > Friedenszeit Herübergerettet hätte, wären die Zumanderer fiherlih nicht fo 
I mahllos aufgenommen worden. Aus Bayern trafen die erſten Flüchtlinge ein 
E Cie waren dem Krieg, der Peit und der Hungersnot in ihrer eigenen Heimat 
} J enlwichen und ließen ſich in Oberbettringen nieder. Wahrſcheinlich herrſchte 
| damals in der Gmünder Gegend verhältnismäßige Ruhe. Anno 1663 jtarben 
R wei Bayern zu Unterbeitringen. 1669 und 70 haben fi) einige aus dem Ürei- 
—— fingiihen, vom Berg Andechs, aus Dinkelsbühl, aus der Schweiz und aus 


I  Serrenberg nad Beitzingen verheiratet. Schon 1659 hatte Beltringen einen 
"| Sirten aus dem Elfaß, namens Andreas Schmid, aufgenommen Um das 
dahr 1874 zogen auch Tiroler in unjere Gegend. Sie ließen ih zwar haupt⸗ 
jüchlich zu Weiler in ben Bergen nieder; aber einer von ihnen heiratete auch 
| Mad Unterbeitringen. 1662 gründete ſich ein Jörg Knöpfle von Söhnſtetten 
bdurch Heirat mit einer Ortsanſäſſigen eine neue Heimat zu Oberbeitringen. 
h — So treffen wir alſo einige Jahrzehnte nad) dem Ljährigen Krieg eine Bunte 
"E. Miſchung der Bevölkerung in den beiden: Gemeinden Ober⸗ und Unterbett- 
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E E ringen, Dies tut me Sender er er die Gemeinden an ae 
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. "Die — der Be um Gmünd 

Pen Bor Studlenrat Muth, Gmünd  (Gorieftm” 


Rei dem no fettener auftretenden kemnat endlih in Kemnaten bei Eid: 
steht bie Grundbedeutung aud feit. Das Wort gehört unter die Vehnwörte: 
| us dem ———— Es heißt dort caminata und bedeutet ein heiabarca Ge— 


